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Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),
Montag, 8. Februar 1915.

Neue heftige Kämp
Deutſchland und die Schweiz.

Eine Unterredung mit Staatsſekretär von Jagow.
W. T. B. Der Vertreter des Berner „Bund“, Her-

mann Steegemann, wurde in Berlin vom Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes, v. Jagow, empfangen, der ſich
aufs liebenswürdigſte über die deutſch-ſchweizeri-
ſchen Beziehungen äußerte. Wie Herr von Jagow
ſagte, machte die ſtreng neutrale Haltung der Schweiz in
Deutſchland den günſtigſten Eindruck. Er ſagte:

Die Schweiz hält dieſe Haltung, welche ſie ſchon vor
dem Kriege in ihrer Politik betätigte, unter den ſchwierig-
ſten Umſtänden klug und tatkräftig aufrecht. Man wird
dem Schweizer Bundesrat die höchſte Anerkennung zollen
müſſen dafür, daß er es verſtanden hat die Lebensinter-
eſſen der Schweiz mit dieſem Standpunkt zu vereinigen.
Die deutſche Regierung iſt wie das deutſche Volk von
freundſchaftlichen Gefühlen für dieſes Land erfüllt. Wir
haben an einer neutralen, ſelbſtändigen und wehrhaften
Schweiz ein ſehr lebhaftes Jntereſſe und ſind auch gewillt,
die Beziehungen in dieſen ſchweren Zeiten tunlichſt zu
pflegen, beſonders auch auf wirtſchaftlichem Gebiete. Natur-
gemäß erleiden die Handelsbeziechungen zwiſchen Deutſch-
land und der Schweiz durch den Krieg gewiſſe Störungen
und Einſchränkungen Wir waren aber von vornherein der
Auffaſſung, daß die Schweiz, die in ihrer Binnenland-
ſtellung zwiſchen den kriegführenden Nationen eingebettet,
der Zufuhr bedarf und alles erhalten muß, was ſie zum
Leben braucht. Deutſchland hat deshalb beiſpielsweiſe, ſo
viel es konnte, zur Aufrechterhaltung der Kohlenaus-
fuhr getan und verſäumt auch nicht, der Schweiz das
Getreid e zukommen zu laſſen, das für ſie noch in Mann-
heim eingelagert war. Ganz beſonders hob der Staats
ſekretär noch die humanitäre und charitative Tätigkeit der
Schweiz hervor, durch die ſie ſich in dieſem Kriege die Dank-
barkeit aller kriegfiihrenden Parteien geſichert habe.
Schließlich erklärte der Staatsſekretär, daß ein wahrhaft
neutrales Land wie die Schweiz es dank der weiſen Leitung
des Staates und der Grundſtimmung ihrer Bevölkerung
ſei, nicht nur ein Recht auf vollkommene Reſpektierung habe,
ſondern daß die Schweiz zweifellos auch die Kraft beſitze,
als lebendiges Staatsgebilde ihre beſondere Aufgabe und
eine friedliche Miſſion im Schaße Europas zu erfüllen.

Steegemann hatte noch Gelegenheit, den Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg zu ſprechen, der ſich im gleichem
Sinne ausſprach.

Sur KAnkündigung der Blockade
gegen England.

„Der Scherz von der deutſchen Blockade.“
W. T. B. London, 7. Febr. Die „Morning-Poſt“ ſchreibt

in einem Leitartikel über die angedrohte deutſche Tauchboot
blockade, die deutſche Erklärung wäre eine klare, ehrliche Prokla
Jation geweſen, wenn ſie ſich nicht auf eine Politik bezöge, mit
der man ſchon begonnen habe, denn der Feind habe bereits briti-
ſche Schiffe ohne Warnung verſenkt. Für England ſei die beſte
Antwort, die eigene Blockade ſchärfer zu machen. Die britiſchen
enleſwiffe und Fiſchdampfer könnten ſchnell mit Gewehren,
J z hinengewehren, Bomben uſw. bewaffnet werden, ohne daß ſie

en r e r würden. Es ſei beſſer, wirkdere hu ewin, allen Schrecken zu haben, als Fürſorge für an-

„Daily Mail ſchreibt, der Scherz von der deutſchen Blockade
überall ſofort eingeſchlagen. Die Schwierigkeiten einer

lochade fingen erſt an, wenn man verſuche, ſie durchzuführen.,

G. Engliſche Großmäuligkeit.
T. B.) Amſterdam, 6. Febr. Nach dem „AllgemeenHandelsblad“ ſagte der Flottenkorreſpondent der T i es“,

daß die engliſche Flotte in ihrer Wachſamkeit nicht nachlaſſen
dürfe. Man ſolle dem deutſchen „Bluff“ keine große Be
deutung beimeſſen, da die deutſche Erklärung nur ein neues
Zeichen von „Angſt“ ſei. Dieſe Drohungen ſeien nur be
ſtimmt, um dem deutſchen Volke „Mut“ zu machen. Durch
ein deutſches Unterſeeboot ſei kein einziges engliſches Trans
portſchiff in den Grund gebohrt worden. Deutſcherſeits wolle
man die Gefahren in übertriebenem Lichte darſtellen.

Sämtliche Handelshäfen Englands befeſtigte Plätze.
Der „Magdeb. Ztg.“ berichtet ein Mitarbeiter: Nach

einer Londoner Drahtnachricht des Stockhohmer „Dagblads“
wurden durch einen Befehl der britiſchhzn Admiralität
ſämtliche Handelshäfen des vereinigten Königreichs für be

feſtigte Plätze erklärt. S
„Die Sperrung Englands“.

Kopenhagen, 6. Febr. Jn einem,, Die Sperrung Eng
lands“ betitelten Leitartikel führt „Politiken“ aus:
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 7. Febr.
Südöſtlich Ypern nahmen wir einen franzöſiſchen

Schützengraben und erbenteten dabei zwei engliſche
Maſchinengewehre.

Südlich des Kanals bei La Baſſse drang der Feind
in einen unſerer Schützengräben ein. Der Kampf dort iſt
noch im Gange.

Jm übrigen auf beiden Kriegsſchauplätzen außer
Artilleriekämpfen keine weſentlichen Er-
eigniſſe.

(W. T. B.)

Der Kaiſer in den Schützengräben.
Berlin, 7. Febr. Der Kaiſer beſuchte geſtern die

ſchleſiſche Landwehr in ihren Schützengräben bei
Gruszezyn öſtlich Wloszezowa.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
(W. T. B.) Wien, 7. Februar. Amtlich wird verlaut-

bart, 7. Februar 1915, mittags: Die Lage in Ruſſiſch-
Polen und Weſtgalizien iſt unverändert.

An der Karpathenfront wird heftig gekämpft.
Jn der ſüdlichen Bukowina ſind unſere Truppen

in erfolgreichem Vordringen, die Ruſſen im vollen Rückzug.
1200 Gefangene wurden geſtern gemeldet, zahlreiches Kriegs
material wurde erbeutet. Nachmittags zogen unter großem
Jubel der Bevölkerung eigene Truppen in Kimpolung ein.

Am ſüdlichen Kriegsſchauplatz keine Ver-
änderung.

Jn der Adria hatte ein Luftangriff unſerer braven
Flieger auf franzöſiſche Transporte guten Erfolg. Durch
Bombenwürfe wurden mehrere Treffer erzielt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Oberſte Heeresleitung.
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Ganz klar treten die letzten Abſichten Deutſchlands weder
in der Bekanntmachung noch in den dieſe erläuternden Worten
hervor, auch kann nicht beurteilt werden, wie weit und mit
welchen Mitteln Deutſchland in der Lage iſt, ſeine Androhung
durchzuführen. Die Hauptaufgabe der deutſchen
Unterſeeboote wird zunächſt ſein, Truppentrans-
porte zu verhindern und ſodann England von der
Zufuhr unbedingter Konterbande und Waffenlieferungen ab z U
ſchneiden, da Amerika ſich nicht bereit erklärt hat, Waffen
lieferungen zu verbieten. Außerdem liegt aber auch die Mög-
lichkeit vor, daß der geſamte Handel der neutralen Staaten mit
England unterbunden wird. Die Rechtfertigung für Deutſch
hand, auch Schiffe mit neutraler Flagge zu beſchießen, ver-
mindert ſich, wenn die engliſche Regierung mit klaren Worten
die deutſche Behauptung dementieren kann, daß ſie allen eng
liſchen Schiffen heimlich anbefohlen habe, unter neutraler
Flagge zu ſegeln. Die Folge einer ſolchen Order, die nach
unſerer Kenntnis des engliſchen Volkscharakters ausgeſchloſſen
(212) iſt, wäre eine außerordentliche Gefährdung der Schiffe
aller neutralen Länder. Ein recht baldiges engliſches Dementi
hierüber bleibt zu erwarten.

Die Stockholmer Reedereifirmen erklären, daß, ſelbſt
wenn es den Deutſchen nicht glückt, die Blockade durchzu-
führen, doch ein Zuſtand der Unſicherheit entſtehen wird,
der die Schiffahrt zwiſchen Schweden und
Englandinbedeutendem Maßeeinſchränkt.
Der Weg durch den Kanal muß als endgültig geſperrt be-
trachtet werden. Auch mit der Verbindung nach Hull--
Liverpool Glasgow ſieht es kaum beſſer aus. Jn jedem
Falle wird es ſchwierig ſein, in engliſchen Häfen Kohlen
einzunehmen, die zu Ueberſeetransporten notwendig ſind.
Man nimmt jedoch an, daß es die Deutſchen aus Rückſicht
auf Amerika nicht wagen werden, den Atlantiſchen Handel
zu zerſtören, ſieht aber durch die Bekanntmachung Deutſch
lands die ſkandinaviſche Fahrt auf der Nordſee als voll
ſtändig gelähmt an.

Eine ſcharfe Sprache.
W. T. B. New-Yorch, 7. Febr. Frederik Koudert, New-

York, der als Autorität auf dem Gebiete des Völkerrechts
gilt, erklärt in einem hieſigen Blatte die deutſche Abſicht,
England zu blockieren, für einen Verzweiflungsſchritt. So
weit die Vereinigten Staaten oder andere neutrale Länder
in Betracht kommen, wäre die Verſenkung neutraler Schiffe

fe in Oſt und Weſt.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
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ein brutaler, geſetzloſer Angriff. Wenn ein amerikaniſches
Schiff von deutſchen Schiffen oder Tauchbooten beſchädigt
würde, müßte Deutſchland verantwortlich gemacht werden.

Die „NewYork Tribune“ meldet: Wir müſſen der Welt
und den Deutſchen klar machen und detttlich die feſte Ent-
ſchloſſenheit merken laſſen, die hinter der amerikaniſchen
Flagge und den Schiffen, die ſie führen, ſteht. Die „New-
York Times“ ſchreibt: Keine neutrale Macht wird ſich die
deutſche Kriegszone um Großbritannien und Jrland ge-
fallen laſſen.

Jm Falle der Verſenkung amerikaniſcher Schiffe.
(W. T. B.) London, 7. Febr. Der Waſhingtoner

Korreſpondent der „Morning Poſt“ meldet: Das Staats-
departement unterziehe die deutſche Ankündigung einer
ernſten Erwägung. Jn amtlichen Kreiſen herrſche die Mei-
nung vor, daß die Regierung zu einem Proteſt gezwungen
ſei, und daß im Falle der Verſenkung ameri-
kaniſcher Schiffe durch deutſche Unterſee-
boote eine Kriſe zwiſchen beiden Regierungen entſtehen
würde. Die Verſenkung amerikaniſcher Handelsſchiffe auf
hoher See würde nach Anſicht dieſer Kreiſe einer kriegeri-
ſchen Handlung und einem Akte der Seeräuberei gefährlich
nahekommen. Die deutſche Drohung, Schiffe ohne Rückſicht
auf die Beſatzung zu zerſtören, riefe Entrüſtung hervor.
Die Schiffahrtskreiſe ſind jedoch nicht ſehr beſorgt, da man
an einen Bluff glaubt, der darauf berechnet ſei, Schrecken
zu verbreiten.

Ein Aufruf des Freiwilligen Motorboot-Korps.
W. T. B. Berlin, 7. Febr. Aufruf. Das Freiwillige

Motorboot-Korps hat ſeine Exiſtenzberechtigung bewieſen. Auf
beiden Kriegsſchauplätzen ſind ſeine Angehörigen am Feinde und
in der Verwaltung des beſetzten Gebietes tätig. Mit dem Beginn
des Frühjahres werden ſich die Anforderungen ſteigern. Um die
Wünſche der oberſten Heeresleitung erfüllen zu können, iſt es
notwendig, das Bootsmaterial danach zu ſichten und hierfür ſoll
die nächſte Zeit benutzt werden.

Der erſte Aufruf ſetzte das Freiwillige Motorboot-Korps in
den Stand, den bisherigen Wünſchen zu entſprechen. Heute wende
ich mich auf's Neue an alle Beſitzer von kräftigen Motorbooten
mit der Bitte, ihre Boote, und an nicht militärpflichtige erfahrene
Waſſerſportsleute und Berufsſeeleute, ſowie Maſchiniſten, ſich
ſelbſt dem Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen.

Jch erbitte die Anmeldung an das Kommando des Frei-
willigen Motorboot-Korps, Charlottenburg, Kantſtraße 4.

gez. Aſchenborn,
Vizeadmiral z. D. und Befehlshaber des F. M.K.

Kann ausländiſches Getreide in Deutſchland
beſchlagnahmt werden

W. T. B. Berlin, 6. Febr. Die Bundesratsverordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreidee.
und Mehl vom 25. Januar 1915 bezweckt nicht die Be
ſchlagnahme der Getreidevorräte zugunſten des Staates
und insbeſondere der deutſchen Streitkräfte, ſondern ledig-
lich die richtige Verteilung für den Privat
gebrauch, iſt alſo eine Maßnahme zum Schutze des
kleinen Mannes gegen gewinnſüchtige Spekulationen,
S 45 der Verordnung lautet: Die Vorſchriften der Verord-
nung beziehen ſich nicht auf Getreide und Mehl, das nach
dem 31. Januar aus dem Auslande eingeführt wird. Dar
nach iſt die ſtaatliche Ueberwachung des Getreidehandels
auf inländiſches Getreide beſchränkt, während das
ausländiſche Getreide nach wie vor dem freien
Verkehr überlaſſen bleibt. Ein Zuſatz, wonach das
ausländiſche Getreide nur an Kommunalverbände oder
Lebensmittelgeſellſchaften verkauft werden dürfe, wurde vom
Bundesrat wieder aufgehoben, denn wenn auch dieſe Stelle
lediglich dazu beſtimmt war, das ausländiſche Getreide dem
deutſchen Privatverkauf zuzuführen, ſo ſoll doch für die
neutralen Mächte kein Zweifel darüber beſtehen, daß das
aus ihren Ländern nach eutſchland ausgeführte Getreide
unter keinen Umſtänden für den Gebrauch der deutſchen
Streitkräfte oder deutſchen Verwaltungsſtellen beſtimmt
und daß es alſo nach völkerrechtlichen Grundſätzen nicht als
ſogenannte relative Konterbande angeſehen werden kann.
Demgemäß iſt von deutſcher Seite der amerikaniſchen
Regierung gegenüber die formelle Zuſage gegeben
worden, daß die aus den Vereinigten Staaten unmittelbar
oder mittelbar nach Deutſchland eingeführten Lebensmittel
in keiner Weiſe für den Gebrauch der deutſchen Streitkräfte
oder deutſcher Verwaltungsſtellen verwendet, ſondern ledig
lich der deutſchen Volkswirtſchaft im freien Verkehr unter
Ausſchluß von Regierung lieferungen überlaſſen bleiben
ſoll. Die deutſche Regierung erklärte ſich auch bereit, den
Vertrieb dieſer Lebensmittel während der Dauer des
Krieges amerikaniſchen Organiſationen zu
überlaſſen.



Die Friedensgebete in Rom.
W. T. B. Rom, 7. Febr. Heute vormittag haben in der

Baſilika von St. Peter die vom Papſte angeordneten
Feierlichkeiten ſtattgefunden, bei denen um die Wieder
kehr des Friedens gebetet werden ſollte. Zuerſt
wurde in der Kapelle des Chors eine Meſſe zelebriert, der
der Erzprieſter der Baſilika, Kardinal Merry del Val, bei
wohnte. Nach der Meſſe bewegte ſich das Kapitel des Vati-
kans mit Merry del Val in Prozeſſion zum Papſtaltar, wo
das Allerheiligſte ausgeſtellt wurde. Der Altar war wie
bei dem Feſte Corpus Domini mit Kerzen geſchmückt. Man
ſang das Miſerere von Salvatore Melugzzi, in das litur
giſche Sätze eingeſchaltet wurden, auf die die Gemeinde
antwortete. Darauf folgten die vorgeſchriebenen Gebete
und die Verehrung des Allerheiligſten. Zahlreiche Gläubige
wohnten der Feier bei. Am Nachmittag begab ſich der
Papſt in die Baſilika, in der über 30 000, durch Sonder-
karten zugelaſſene Perſonen Platz genommen hatten. Das
Kapitel des Vatikans begab ſich zum Empfang des Papſtes
nach der Kapelle des Heiligen Sakramentes, wo die Kar
dinäle den Papſt bereits erwarteten. Der Papſt nahm vor
dem Altar Platz. während die Kardinäle, Erzbiſchöfe,
Biſchöfe und das Kapitel des Vatikans ſich rechts von ihm
aufſtellten. Zur Linken nahm das bei dem Heiligen Stuhl
beglaubigte diplomatiſche Korps Platz ferner das Patriziat
und die Vertreter des römiſchen Adels. Es waren an
weſend: Die Botſchafter von Oeſterreich- Ungarn und
Spanien, die Geſandten von Preußen, Bayern, Rußland.
Belgien, England, Argentinien, Braſilen, Chile, Colum-
big und Peru. Ein Prieſter des Vatikankapitels verlas
das vom Papſte geſchriebene Gebet um Frieden. Der Papſt
kniete während der Zeremonie und war bei der Verleſung
des Gebets um Frieden durch Monſignore Jaſoni ſichtlich
bewegt. Als der Satz verleſen wurde, in dem Gott ange
fleht wird, den Regierungen der Völker Mäßigung einzu
flößen, hob der Papſt beſchwörend beide Hände in die Höhe.
Der Patriarch von Konſtantinopel, Monſignore Ceppetelli,
teilte darauf dreifachen Segen aus, womit die Feier ſchloß.
Um dieſelbe Zeit wurden in allen Kirchen Roms die gleichen
Feierlichkeiten vor zahlreichen Gläubigen begangen,

Ein Memorandum General Paus
an Kitchener.

Genf, 6. Febr. Wie Pariſer Freunde des in Rußland
weilenden Generals Pau berichten, hat dieſer während ſeines
Aufenthalts in London ein Memorandum an Lord Kitchener
über die künftigen militäriſchen Weltaufgaben des Dreiver-
bandes, der auch auf das Verſagen jeder weiteren fremden Mit-
wirkung gefaßt ſein müſſe, gerichtet. Jn dem Memorandum,
das Kitchener zur Unterſtützung ſeiner Forderung des Drei-
millionenTruppenkontingents höchſt willkommen war, warnte
Pau vor vptimiſtiſcher Auffaſſung der Geſamtlage in Aſien und
Afrika und erklärte, daß die außereuropäiſchen Streitkräfte
Großbritanniens mit Rückſicht auf das ſtetige rapide An-
wachſen der islamitiſchen Bewegung und auf
die überall im Orient zunehmenden Sympathien für
Konſtantinopel allzu gering ſeien. Der ruſſiſche General
Timtſchenko, der gleichsfalls in London anweſend war, ſchloß
fich Paus Darlegungen an und beſtätigte die innerhalb des
Zarenreiches wahrnehmbaren islamitiſchen Tendenzen. (T. U.)

Amerika liefert Kupfer an Nußland.
(W. T. B.) Baſel, 7. Februar. Nach einer Meldung

der „Baſ. Nachr.“ aus Mailand hat Rußland in den Ver
einigten Staaten 2500000 Zentner Kupfer gekauft
die über Wladiwoſtok geliefert werden ſollen.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Deutſche Flieger über Paris.

F

W. T. B. Lyon, 7. Febr. Der „Républicain“ meldet aus
Paris: Die Ueberwachung von Paris durch Flugzeuge wird
äußerſt ſcharf durchgeführt. Unabläſſig, auch während der Nacht,
überfliegen Flugzeuge Paris und Umgebung.
Flugzeuge, die geſtern ſich Paris näherten, wurden von fran-
söſiſchen Fliegern zur Umkehr gezwungen.

u deutſche Offenſive in Flandern.
mſterdam, 7. Febr. „Daily Telegraph“ meldet aus

Boulogne: Die Deutſchen ſcheinen einen neuen An
griff zwiſchen Ypern und Nieuport einzuleiten. Die
Stellungen der Verbündeten werden durch deutſche
Artillerie dort heftig beſchoſſen. Die deutſchen Truppen
haben bedeutende Verſtärkungen erhalten. Deutſche Flieger
ſind andauernd über den Laufgräben der Verbündeten zu
ſehen. Hinter den Gefechtslinien der Deutſchen ziehen ſich
friſche Truppen zuſammen, die von Jſeghem kommen.
Regimenter, die Verluſte hatten, werden auf volle Stärke
gebracht. Die Rückkehr kalten Wedters hat die Aufnahme
der deutſchen Offenſive in Flandern wieder ermöglicht.

(T.-U.)
Die Deutſchen vor Sennheim.

Kopenhagen, 7. Februar. „Nationaltitende“ meldet aus
Paris: Die Franzoſen denken zur Zeit nicht daran, in Cernap
(Sennheim bei Mülhauſen) einzurücken. Sie wären dort
der direkten Beſchießung durch die deutſchen Batterien aus-
geſetzt, die weſtlich und nördlich Cernay und ebenſo am
Rande des Waldes von Nonnenbrück ſtehen. Die Deutſchen
arbeiten hier mit fieberhafter Geſchwindigkeit daran, den
Wald in eine förmliche Feſtung zu verwandeln. Schwere
Artillerie iſt in tiefen Gräben aufgeſtellt und die Liſiere iſt
in weitem Umfange unterminiert. (T. U.)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht bei Bolimow.

Genf, 6. Febr. Franzöſiſche Blätter melden aus Peters-
burg Die Schlacht bei Bolimow und Humine habe den Charak-
ter eines wahren Titanenkampfes angenommen. Die Gegner
ſeien gleich mächtig, hartnäckig und unerſchrocken. Der Artille-
riekam pf ſei furchtbar ſchrecklich. Das Feuer der
Deutſchen ſei unausgeſetzt ſo ſchwer, daß die ruſſiſchen Gräben
7 oder 8 Geſchoſſe auf einmal erhalten. Bei der Deſtillerie bei
Bolimow ſeien 50 Mitrailleuſen in Tätigkeit. Die Heftigkeit des
Kampfes erklärt ſich aus einem Befehl Kaiſer Wilhelms, um
jeden Preis die ruſſiſche Front Humine--Bolimow zu durch

brechen T. N.)Der Zar an der Front.
Petersburg, 6. Febr. Meldung der Petersburger

TelegraphenAgentur.) Der Kaiſer iſt am 5. Februar an der

Front eingetroffen. (T. U.)

Zwei deutſche

Die Rämpfe in den Kolonien.
Ein Angriff der Deutſchen auf Kakamas.

(W. T. B.) Prätoria, 7. Februar. Meldung des
Reuterſchen Bureaus.) Die Deutſchen haben Kakamas ange
griffen, ſind aber mit einem Verluſt von 9 Toten und
82 Verwundeten zurückgeſchlagen worden. Die engliſchen
Verluſte betragen einen Toten und zwei Verwundete.

Wie die engliſch-ſüdafrikaniſchen Verluſtangaben zu be
werten ſind, iſt hinlänglich bekannt.

„Reuter“ meldets!
(W. T. B.) London, 6. Febr. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Kapſtadt vom 4.: Kemp, Maritz und
Devilliers kamen unter dem Schutz der weißen Flagge
am 30. Januar nach Upington. Das Ergebnis der Be
ſprechungen war, daß ſich Kemp, 40 andere Offiziere und
517 Mann ergaben. Die Kriegsgefangenen ſind meiſt aus
Transvaal und dem Freiſtaat. Kemp iſt krank und wurde
in ein Lazarett geſchafft.

Von jenſeits des Ranals.
Weitere engliſche Schiffsverluſte.

London, 6. Febr. Die Beſorgnis über das Schickſal einer
ganzen Anzahl überfälliger Handelsdampfer wächſt von Tag zu
Tag. Jn hieſigen Marinekreiſen iſt man der feſten Ueberzeugung,
daß der größte Teil dieſer Dampfer deutſchen
Unterſeebvoten oder Kreuzern zum Opfer ge-
fallen ſei. Die nachträglichen Verſicherungsprämien ſind
enorm geſtiegen. Die letzte von Lloyds Bureau herausgegebene
Liſte bringt die Namen von nicht weniger als 12 Dampfern,
die ſeit einiger Zeit überfällig ſind. (T. U.)

Engliſche Sozialiſten für Fortſetzung des Krieges.
London, 6. Febr. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Eine Anzahl bekannte Sozgialiſten, darunter Hyndmann und
Thorne, veröffentlichen ein Manifeſt, worin ſie erklären, die ge
ſamte Organiſation der Arbeiterklaſſe Großbritanniens erkenne
an, daß der Krieg fortdauern müſſe, bis die von Preußen aus
gehende Bedrohung des Friedens und der Freiheit (1!) wirkſam
beſeitigt ſei. Der Friede ſei weder erwünſcht noch überhaupt
zu erörtern, ehe Belgien und Frankreich völlig befreit ſeien.

Der türkiſche Krieg.
Türkiſche Erfolge.

(W. T. B.) Konſtantinopel, 7. Febr. Aus Bagdad einge
troffene Nachrichten beſagen, daß eine aus Angehörigen ver
ſchiedener Stämme zuſammengeſetzte türkiſche Ko
lonne, die in der Richtung auf El Artawi in der Nähe von
Schylan nördlich von Kurna auf Rekognoszierung ausge
zogen war, einen Zuſammenſtoß mit feindlicher Ka-
vallerie hatte, die unter großen Verluſten ge-
nötigt wurde, ſich in Unordnung zurückzuziehen. Der
Feind räumte ſeine Stellungen und zieht ſich be-
ſtändig gegen Süden zurück. Die Zahl der
Stämme, die ſich der türkiſchen Armseanſchließt,
wächſt von Tag zu Tag. Die arabiſchen Streitkräfte
unter Jbn Reſchid ſind auf dem Kriegsſchauplatze einge
troffen.

Was Rußland der Türkei nehmen will.
(W. T. B.) Hamburg, 7. Febr. Den „Hamburger Nach-

richten zufolge ſagt „Rußkoje Slowo“, das Organ Saſa-
nows, in der Beſprechung des ruſſiſch-türkiſchen Krieges, die
Ruſſen hätten in vielen Kriegen mit der Türkei unzählige
Opfer gehabt, aber die Früchte hätten ſtets andere einge-
heimſt. England habe Egypten und die großen Jnſeln,
Jtalien Tripolis, Oeſterreich Ungarn Bosnien und die
Herzegowina, Griechenland Saloniki, Serbien Mazedonien
bekommen, Rußland aber habe gar nichts erhalten. Jetzt
gebe es aber für Rußland keine Rückſichten mehr. Kon
ſtantinopel mit den Dardanellen, das ſüd-
liche Ufergebiet des Schwarzen Meeres, daskünftig das Ruſſiſche Meer heißen würde, würden in dem
jetzigen Kriege der Lohn ſein.

Kleine Nachrichten.
Trauerfeier für den verſtorbenen

Oberbürgermeiſter a. D. Kdichkes.
W. T. B. Frankfurt a. M., 7. Febr. Jn den Römerhallen

fand heute die Trauerfeier des verſtorbenen Oberbürger-
meiſters a. D. Wirklichen Geheimen Rats Dr. Franz Adickes
ſtatt. Als Vertreter des Kaiſers wohnte Oberpräſident Exgzellenz
Hengſtenberg- Kaſſel der Feier bei. Ferner waren vertreten die
ſtaatlichen Behörden, die wiſſenſchaftlichen Jnſtitute und Geſell-
ſchaften, zahlreiche Vereine, die Stadt Altona, wo Adickes früher
Oberbürgermeiſter war, die Univerſität Gießen uſw. Die
Trauerrede hielt Pfarrer D. Foerſter. Weitere Anſprachem
hielten Oberbürgermeiſter Voigt, Stadtverordneter Funk und
der Rektor der hieſigen Univerſität, Profeſſor Dr. Wachsmuth.
An dem Leichenzuge nahmen zahlreiche Vereine mit ihren
Fahnen, die Studentenſchaft uſw. teil.

Bei den ſtädtiſchen Behörden ſind folgende Beileidstele-
gramme eingelaufen:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Jhre
Meldung von dem Hinſcheiden des von Allerhöchſt Jhm be-
ſonders verehrten früheren Oberbürgermeiſter von Frank-
furt a. M., Wirklichen Geheimen Rats Adickes, mit lebhaftem
Bedauern entgegengenommen und ſprechen der Stadt Frank-
furt zu dieſem ſchweren Verluſte Allerhöchſt Jhr wärmſtes Bei-
leid aus. Seine Majeſtät werden der ausgezeichneten Per-
ſönlichkeit des Entſchlafenen und ſeiner hervorragenden Ver-
dienſte ſtets gern und dankbar gedenken. Seine Majeſtät er-
mächtigen Sie, auch den Hinterbliebenen des Verewigten
Allerhöchſt Jhr wärmſtes Beileid auszuſprechen.

v. Valentini.
Von dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches

ging folgendes Telegramm ein: Anläßlich des Ablebens des
früheren Oberbürgermeiſters von Frankfurt Adickes, den ich
auf Grund perſönlicher Bekanntſchaft gang beſonders verehrt
und deſſen hochverdienſtvolles Wirken für Frankfurt auch Jch
kennen gelernt und gewürdigt habe, ſpreche Jch dem Magiſtrat
Meine aufrichtige Teilnahme aus. Wilhelm, Kronprinz.

Das Gedenkblatt.
W. T. B. Berlin, 7. Febr.

bereits in größerer Zahl Geſuche von den Angehörigen der ge
fallenen Krieger um Zuſtellung des vom Kaiſer verliehenen
Gedenkblattes ein. Das Kriegsminiſterium weiſt darauf hin,
daß die Fertigſtellung des Gedenkblattes noch einige Zeit be
anſprucht. Es wird den Angehörigen ſeinerzeit ohne beſonderen
Antrag zugeſtellt werden.

Ein Ueberſeedampfer geſunken.W. T. B. Santandar, 6. Febr. e Havas.)
Der Ueber-ſeedampfer „Alphonſe“ iſt im hieſigen Hafen infolge eines

Lecks untergegangen. Die Beſatzung konnte gerettet werden.

Bei den Militärbehörden gehen

Deutſches Privateigentum in Egypten.
W. T. B. Konſtantinopel, 6. Febr. Nach aus Eghpten ein

getroffenen Meldungen beſtätigt ſich die Nachricht nicht, daß die
Engländer das Privateigentum der Deutſchen beſchlagnahmt
hätten. Bis Ende Dezember ſoll auch das deutſche Hoſpital in
Kairo nicht requiriert, die deutſche Schule nicht angerührt wor-
den ſein. Ein wegen des deutſchen Penſionats in Kairo geführter
Prozeß ſcheint aber einen un günſtigen Verlauf zu nehmen.
Nur einige Hotels ſollen als Wohnungen für Militärperſonen
in Anſpruch genommen worden ſein. Genaues iſt aber nicht
bekannt geworden.

Jn Petersburg wütet die Cholera.
W. T. B. Hamburg, 7. Febr. Wie den Hamburger

Nachrichten“ über Stockholm aus Petersburg berichtet wird,
iſt dort eine Choleragepidemie ausgebrochen, die täglich raſende
Fortſchritte macht. Schon ſind ſehr viele Todesfälle zu
verzeichnen.

Der Schaden des Erdbebens von Avezzano.
Rom, 6. Febr. Nach einer jetzt aufgeſtellten Statiſtik ſind

im ganzen bei dem Erdbeben vom 13. Januar in Abvezzano
und Umgegend 29 500 Perſonen umgekommen. Der
von den Privatleuten erlittene Schaden beziffert ſich auf nicht
weniger als 50 Millionen Lire. Jn dieſe Ziffern ſind
die Opfer und Schäden in den Provinzen Caſerta und Rom
nicht einbegriffen. Die Regierung hat nach den betroffenen
Gegenden 100 000 Kubikmeter Holz geſandt, die zur Errichtung
von 8000 Baracken verwendet werden ſollen, in denen 50 000
Obdachloſe untergebracht werden können. (T. U.)

Börſen- und Handelsteil.
Bezüglich der Ausgabe einer neuen Kriegsanleihe

verlautet von maßgebender Stelle, daß über den Zeitpunkt
noch nichts genaues feſtſteht. Seit langem war be-
kannt, daß ſie für das Frühjahr und vielleicht ſchon im März
zu erwarten ſei. In den letzten Tagen ſcheinen aber Speku-
lanten das Bevorſtehen der Anleiheausgabe durch Umtauſch-
operationen ausnutzen zu wollen, obgleich der Emiſſionspreis
der neuen Anleihe noch nicht feſtſteht und es daher recht fraglich
erſcheint, ob Verkäufe in der erſten Kriegsanleihe den erhofften
Nutzen bringen werden. Andererſeits ſollte das patriotiſche
Empfinden in der jetzigen ernſten Zeit jeden einzelnen davon
abhalten, durch ſpekulative Verkäufe den Kurs der Kriegs
anleihe herabzudrücken. Es müßte einen ſchlechten Eindruck
im Auslande hervorrufen, wenn durch das Verſchulden einiger
Gewinnſüchtigen der Kurs der Kriegsanleihe eine Abſchwächung
erfahren ſollte.

Letzte Telegramme.
Eine Schlacht zwiſchen Weichſel und Rawka?

Berlin, 8. Febr. Der Petersburger Berichterſtatter des
Mailänder „Secolo“ telegraphiert, wie verſchiedene Morgen-
blätter melden: Die ungeheuerlichſte Schlacht, welche
die Geſchichte aufweiſt, findet zwiſchen der Weichſel,
Rawka und den Karpathen ſtatt. Die Deutſchen
haben nur einen Scheinrückzug an der Front Rawka--Bzurag
unternommen, um ſich deſto mehr zwiſchen Weichſel und Rawka
zu verteidigen.

Auch dem „Corriere della Sera“ wird aus London gemeldet:
Die deutſchen Operationspläne ſcheinen neue Entſchei-
dungen vorzubereiten. Die Angriffe an der Bzura und
Rawka werden mit einer Stärke geführt, die alle bis-
herigen Kämpfe an dieſer Front in den Schatten ſtellt.

Eine Erklärung des deutſchen Botſchafters in Amerika.
W. T. B. Berlin, 8. Febr. Der deutſche Botſchafter in

Waſhington ſoll, laut „B. T.“, der Regierung der Vereinigten
Staaten erklärt haben, daß Deutſchland nicht die Abſicht habe,
amerikaniſche Schiffe zu beläſtigen und fortzunehmen, die Lebens-
mittel für die bürgerliche Bevölkerung der feindlichen Länder
anfahren.

Der „L.-A.“ ſtellt feſt, daß ein Reuterbericht über den Ein-
druck der deutſchen Abſicht, England zu blockieren, in der New-
Yorker Preſſe nicht mit dem Bericht der „Morning-Poſt“ über
einſtimmt. Deſto mehr ſcheine ruhiges Abwarten deſſen geboten,
was da kommen werde.
Neue Angriffe der engliſchen Flotte auf die belgiſche Küſte.

W. T. B. Berlin, 8. Febr. Ueber neue Angriffe der
engliſchen Flotte auf die belgiſche Küſte wird der „Deutſchen
Tagesztg.“ aus Rotterdam von geſtern gemeldet: Zwiſchen
Oſtende und Nieuport hörte man geſtern heftigen Kanonen-
donner. Die feindliche Flotte unternahm wieder einmal
einen Angriff auf die belgiſche Küſte, der durch die deutſchen
Küſtenbatterien abgewehrt wurde.

Der „L.-A,“ meldet dazu aus Antwerpen von geſtern
Der „Telegraf“ meldet aus Sluis: Sonnabend mittag be-
gann die Kanonade der Marinegeſchütze von neuem. Die
Verbündeten, ſetzten die Offenſive fort. Auch die franzö
ſiſchen Flieger waren wieder ſehr tätig. Deutſche Flugzeuge
umkreiſten Zeebrügge in größerer Zahl als bisher. Ein
Luftkampf iſt zu erwarten.

Sie leugnen und rechtfertigen ſich doch.
(W. T. B.) Berlin, 8. Februar. Der Vertreter der

„Nationaltitende“ in London telegraphierte geſtern, wie ver
ſchiedenen Morgenblättern aus Kopenhagen gemeldet wird,
er habe wegen der Meldung, daß die engliſche Admiralität
die Handelsſchiffe beordert habe, unter neutraler Flagge zu
ſegeln, alle betreffenden Autoritäten befragt, aber nirgends
auch nur eine Andeutung von einer Beſtätigung dieſer Be-
hauptung erhalten.

Ein indirektes Eingeſtändnis des engliſchen
Geheimbefehls gibt nach dem „B. T.“ der Marinemitarbeiter
der „Times“ zu, indem er ſchreibt: Unter gewöhnlichen Ver-
hältniſſen haben die Handelsſchiffe kein Recht, die neutrale
Flagge zu führen; aber es iſt ein alter Brauch auf See, daß
man dort, wo man damit den feindlichen Schiffen ent-
ſchlüpfen kann, dies tut. Dafür gibt es eine Menge Bei-
ſpiele. Dieſes Recht hat Großbritannien längſt anerkannt,
und wenn unſere Handelsſchiffe die neutrale Flagge hiſſen
ſollten, um dem Angriff eines feindlichen Unterſeebootes zu
entgehen, ſo haben ſie das Recht auf ihrer Seite.

(Wann hätten die Engländer nicht das Recht auf ihrer
t ſie iſt alles Recht und Geſetz, was ſie tun.
Die Red.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, S und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anseine eil: K. Steinhauf.

prechſtundensvon 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriſten ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sogle)“
zu richten.
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